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Anstelle eines Vorwortes

Die	Rede	von	Severn	Suzuki	auf	dem	Umweltgipfel	1992	in	Rio	de	Janeiro	
(Auszüge)

Hallo,	ich	bin	Severn	Suzuki,	und	spreche	für	ECO,	die	Environmental	Children’s	Or-
ganization	(Umwelt-Organisation	der	Kinder).	Wir	sind	eine	Gruppe	mit	vier	zwölf-	
und	dreizehnjährigen	Kindern	aus	Kanada,	und	wir	versuchen	etwas	zu	verändern.

Wir	haben	das	ganze	Geld	selbst	aufgebracht,	damit	wir	die	6000	Meilen	hierher	
kommen	konnten,	um	euch	Erwachsenen	zu	sagen,	dass	ihr	eure	Wege	ändern	müsst.	

Ich	spreche	heute	frei	zu	euch,	ohne	einen	Zettel	mit	Stichworten.	Ich	kämpfe	
für	meine	Zukunft.	Meine	Zukunft	zu	verlieren	ist	nicht	vergleichbar	mit	einer	ver-
lorenen	Wahl,	oder	einigen	verlorenen	Punkten	an	der	Aktienbörse.

Ich	bin	hier,	um	für	alle	zukünftigen	Generationen	zu	sprechen,	die	noch	kom-
men	 werden.	 Ich	 bin	 hier,	 um	 stellvertretend	 für	 die	 hungernden	 Kinder	 in	 der	
ganzen	Welt	zu	sprechen,	deren	Schreie	ungehört	verhallen.	Ich	bin	hier,	um	für	
die	unzähligen	Tiere	zu	sprechen,	die	überall	auf	diesem	Planeten	sterben,	weil	
ihnen	der	Platz	zum	Leben	genommen	wurde.	

Ich	 sorge	 mich	 wegen	 des	 Ozonlochs,	 wenn	 ich	 nach	 draußen	 in	 die	 Sonne	
gehe.	 Ich	 bin	 besorgt,	 wenn	 ich	 die	 Luft	 einatme,	 weil	 ich	 nicht	 weiß,	 welche	
Chemikalien	darin	sind.	Ich	bin	früher	mit	meinem	Vater	zum	Fischen	gegangen,	
in	 Vancouver,	 meiner	 Heimatstadt,	 bis	 wir	 vor	 einigen	 Jahren	 einen	 Fisch	 voller	
Krebsgeschwüre	fanden.	Und	jetzt	hören	wir	Tag	für	Tag	von	Tieren	und	Pflanzen	
die	aussterben	–	verschwunden	für	immer.	

In	meinem	Leben	habe	ich	davon	geträumt,	die	großen	Herden	wilder	Tiere	zu	
sehen,	den	Dschungel,	und	Regenwälder	voller	Vögel	und	Schmetterlinge,	aber	
jetzt	frage	ich	mich,	ob	sie	noch	lange	genug	existieren	werden,	damit	auch	meine	
Kinder	sie	sehen	können.

Habt	 ihr	euch	über	diese	Dinge	Gedanken	machen	müssen,	als	 ihr	 in	meinem	
Alter	wart?	All	dieses	passiert	vor	unseren	Augen,	aber	wir	handeln,	als	hätten	wir	
alle	Zeit	der	Welt	und	für	alles	eine	Lösung.	Ich	bin	nur	ein	Kind,	und	ich	habe	alle	
diese	Lösungen	nicht,	aber	ich	gebe	euch	zu	bedenken,	dass	ihr	sie	auch	nicht	habt.

Ihr	wisst	nicht,	wie	Ihr	die	Löcher	in	der	Ozonschicht	reparieren	könnt.	Ihr	wisst	
nicht,	wie	ihr	den	Lachs	in	einen	toten	Fluss	zurückholen	könnt.	Ihr	wisst	nicht,	wie	
ihr	ein	ausgestorbenes	Tier	zurück	in	einen	Wald	bringen	könnt,	der	einmal	dort	
wuchs,	wo	jetzt	eine	Wüste	ist.	Wenn	ihr	nicht	wisst,	wie	ihr	das	alles	reparieren	

könnt,	dann	hört	bitte	damit	auf,	es	zu	zerstören.	Hier	mögt	ihr	Delegierte	eurer	
Regierungen	 sein,	 Geschäftsleute,	 Veranstalter,	 Reporter	 oder	 Politiker.	 Aber	 in	
Wirklichkeit	seid	ihr	Mütter	und	Väter,	Schwestern	und	Brüder,	Tanten	und	Onkel.	
Und	jeder	von	euch	ist	das	Kind	von	irgendjemandem.	Ich	bin	nur	ein	Kind,	aber	
ich	 weiß,	 dass	 wir	 alle	 Teil	 einer	 großen	 Familie	 mit	 fünf	Milliarden	 Verwandten	
sind	–	genau	genommen	sind	wir	Mitglieder	einer	Familie	aus	30	Millionen	Arten.	
Und	Grenzen	und	Regierungen	werden	an	dieser	Tatsache	nichts	ändern	können.	

Ich	bin	nur	ein	Kind,	aber	ich	weiß,	wir	sind	alle	zusammen	darin	vereint	und	
sollten	als	eine	einzige	Welt	ein	gemeinsames	Ziel	anstreben.	Ich	bin	nicht	blind	
vor	Zorn,	und	trotz	meiner	Furcht	habe	ich	keine	Angst	davor,	der	Welt	zu	sagen,	
wie	ich	fühle.	

Ich	kann	nicht	aufhören	daran	zu	denken,	dass	es	einen	ungeheuerlichen	Un-
terschied	macht,	wo	man	geboren	ist.	Ich	könnte	eines	dieser	Kinder	in	den	Favelas	
von	Rio	sein.	Ich	könnte	ein	hungerndes	Kind	in	Somalia	sein,	ein	Kriegsopfer	im	
Mittleren	Osten,	oder	ein	Bettler	in	Indien.	

Ich	bin	nur	ein	Kind,	aber	ich	weiß,	wenn	alles	Geld,	das	für	Kriege	ausgegeben	
wird,	 für	die	Beendigung	der	Armut	und	die	Suche	nach	Lösungen	zur	Rettung	
unserer	Umwelt	ausgegeben	werden	würde,	was	für	ein	wundervoller	Platz	diese	
Erde	dann	sein	würde.	

In	der	Schule,	wie	auch	im	Kindergarten	lehrt	ihr	uns,	wie	die	Welt	zu	bewahren	
ist.	Ihr	lehrt	uns,	nicht	mit	anderen	zu	kämpfen,	für	etwas	zu	arbeiten,	andere	zu	
respektieren,	Ordnung	zu	halten,	keine	anderen	Lebewesen	zu	verletzen,	zu	teilen,	
nicht	gierig	zu	sein.	Warum	geht	 ihr	dann	hinaus,	und	macht	das	Gegenteil	von	
dem,	was	ihr	uns	gelehrt	habt?	Vergesst	nicht,	warum	ihr	an	diesen	Konferenzen	
teilnehmt,	 für	wen	 ihr	das	tut	–	wir	sind	eure	Kinder.	 Ihr	entscheidet,	 in	was	für	
einer	Art	Welt	wir	aufwachsen	werden.	

Eltern	 sollten	 die	 Möglichkeit	 haben,	 ihre	 Kinder	 zu	 trösten,	 indem	 sie	 ihnen	
sagen	können	„Alles	wird	gut.“	„Wir	tun	alles	was	wir	können.“	„Das	ist	nicht	das	
Ende	der	Welt.“	Aber	ich	denke	nicht,	dass	ihr	das	je	wieder	zu	uns	sagen	könnt.	
Sind	wir	überhaupt	auf	eurer	Prioritätenliste?	Mein	Vater	sagt	immer:	„Du	bist	das	
was	 du	 tust,	 nicht	 das	 was	 du	 sagst.“	 Was	 ihr	 tut,	 lässt	 mich	 nachts	 weinen.	 Ihr	
Erwachsenen	sagt,	ihr	liebt	uns.
Ich	fordere	euch	auf,	bitte,	lasst	eure	Taten	eure	Worte	widerspiegeln.
Danke	für	eure	Aufmerksamkeit.

Quelle:		http://www.coolmelbourne.org/the_important_stuff/renew_your_outlook/suzuki_speech.html

Übersetzung:	Jürgen	Winkler,	2008	für	„juwi’s	welt“	(http://www.juwiswelt.blogspot.com,	Stand	30.10.2011)
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1  Einführung
Es	lauscht	am	Stein	der	Weisen
Ich	lebe	und	freue	mich	meines	Lebens.	Diese	Erde	ist	so	wunderschön.	Glückliche	
Augenblicke	 werden	 immer	 wieder	 geboren.	 Das	 intensive	 Leben	 berührt	 mich	
in	den	Beziehungen	zu	anderen	Menschen,	 in	der	Verbundenheit	mit	der	Natur,	
wenn	ich	voll	Freude	arbeite	und	meinen	Körper	gut	spüre.	Dann	könnte	ich	die	
ganze	Welt	umarmen.	Doch	leider	ist	das	nicht	immer	so.

Warum	sind	die	Momente	des	Glücks	nur	so	selten	und	flüchtig?	Warum	erzeu-
gen	wir	Menschen	so	viel	Leid,	Angst	und	Gewalt	 in	unserem	Zusammenleben?	
Alle	Menschen	haben	im	tiefsten	Inneren	ein	Interesse	daran,	auf	gute	Weise	und	
in	Frieden	miteinander	zu	leben.	Und	welche	Energie	haben	viele	Menschen,	um	
das	Zusammenleben	trotz	aller	Widrigkeiten	voll	Liebe	und	Güte	zu	gestalten!

In	unserem	Fühlen	und	Empfinden	liegt	der	Schlüssel	zum	Verständnis	un-
seres	persönlichen	Verhaltens	und	der	Kraft,	die	uns	miteinander	verbindet .

Dieses	Buch	habe	ich	für	Menschen	geschrieben,	die	wie	ich	sehen,	dass	wir	die	
Art,	wie	wir	 leben	und	wirtschaften,	so	nicht	weiter	 fortsetzen	können.	Wir	ver-
wandeln	materiellen	und	geistigen	Reichtum	in	Leiden.	Ich	beschreibe	dabei	die	
unbequemen	Tatsachen,	wie	wir	mit	Angst	und	Gier	unser	Zusammenleben	belas-
ten.	Das,	was	sich	in	uns	nicht	gut	anfühlt,	untersuche	ich	gründlich.	Dabei	bin	ich	
auf	zwei	grundlegende	Erkenntnisse	gestoßen:

Es	ist	erforderlich,	dass	wir	erstens	uns	nicht	mehr	von	der	Angst	vor	der	
Zukunft	und	dem	Tod	blenden	lassen,	sondern	lebendig	in	der	Gegenwart	
leben,	und	dass	wir	zweitens	uns	von	der	Angst	vor	den	anderen	Menschen	
befreien	 und	 sie	 nicht	 mehr	 kontrollieren,	 beeinflussen	 oder	 verändern	
wollen .				

Diese	ungeheure	und	befreiende	Herausforderung	besteht	nicht	aus	Wunschvor-
stellungen	und	Ratschlägen.	Wenn	wir	erfassen,	wie	unser	Gefühlsleben	arbeitet,	
dann	enden	Angst	und	Gier,	und	Freiheit	beginnt.	Auf	einmal	ist	es	sehr	einfach.	
Ich	mache	also	keine	Vorschläge,	wie	Sie	anders	sein	und	positiv	denken	sollten,	
wie	es	in	Lebensratgebern	üblich	ist.	Wenn	Angst	und	Gier	mit	Verstand	und	Herz	
erfasst	werden,	handeln	wir	auch	stimmig.	Das	Verstehen	ist	der	Beginn	einer	Rei-
se,	die	unseren	inneren	Zustand	und	dadurch	auch	die	Welt,	 in	der	wir	leben,	in	
Leichtigkeit	und	Freude	verwandeln	kann.	
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Für	 mich	 ist	 klar	 geworden:	 Das	 Bedürfnis	 nach	 Frieden,	 Freiheit,	 Freude	 und	
Freundschaft	ist	grundlegend	in	unserer	menschlichen	Natur	angelegt.	Die	Grau-
samkeiten	und	die	Gewalt,	wo	immer	sie	in	der	Welt	auch	geschehen,	werden	aus	
Verzweiflung,	aus	Unverständnis	und	Unwissenheit,	aus	 religiösen	Überzeugun-
gen	und	anderen	Ideologien	geboren,	die	Angst	und	Gier	hervorbringen.	Sie	ent-
stehen	in	unserem	Kopf.	Dort	finden	die	Reflexe	auf	das	statt,	was	uns	begegnet.	
Solche	Reflexe,	die	mit	dramatischen	Emotionen	einhergehen,	 sind	von	unserer	
persönlichen	Vergangenheit	und	von	den	unendlichen	Erfahrungen	der	Mensch-
heit	geprägt.	Doch	wir	können	die	Ketten	von	Angst,	Gier	und	Gewalt	abschütteln,	
sobald	wir	ihre	Negativität	ohne	Einschränkungen	empfinden.		

Als	„Stein	der	Weisen“	bezeichneten	die	Alchemisten	seit	der	Spätantike	eine	
Substanz,	nach	der	sie	suchten	und	von	der	sie	glaubten,	dass	sie	unedle	Metalle	
in	Gold	oder	Silber	verwandeln	könne.	Er	galt	außerdem	als	Universalmedizin.	Die	
Suche	nach	dem	Stein	der	Weisen	wurde	zum	allgemeinen	Symbol	des	Bemühens	
um	Weisheit.	Er	wurde	außerhalb	von	uns	gesucht	und	niemals	gefunden.	Es	gilt	
jedoch,	die	Weisheit	in	uns	selbst	zu	entdecken	durch	die	Entfaltung	unserer	Emp-
findsamkeit.

In	unseren	negativen	Gefühlen	ist	Lebensenergie	gefesselt,	deren	eigentliche	
Aufgabe	es	ist,	die	Herausforderungen	des	Lebens	gut	zu	bewältigen.	Den	Gefüh-
len	zu	lauschen	bewirkt	eine	Verwandlung:	Unsere	unangenehmen	Gefühle,	die	
der	Einsamkeit	und	dem	Getrenntsein	entspringen,	geben	uns	dann	die	Energie	
zurück,	 durch	 die	 unsere	 Lebenslust	 und	 das	 Spüren	 der	 Verbundenheit	 wieder	
hergestellt	werden.

Jeder	Mensch,	der	ernsthaft	daran	interessiert	ist,	kann	das	Phänomen	des	
Richtungswechsels	der	Energie	begreifen:	Von	den	negativen	Gefühlen	hin	
zum	positiven	Handeln .	Er	geschieht	nicht	mit	einer	bestimmten	Absicht,	
nach	einem	Plan	oder	mit	einer	speziellen	Methode,	sondern	durch	die	Ent-
faltung	unserer	Empfindsamkeit	für	die	negativen	Gefühle .	Weil	keine	An-
strengung	damit	verbunden	ist,	erfahren	wir	die	wunderbare	Leichtigkeit	
einer	anderen	Art	zu	leben .		

So	befreien	wir	uns	aus	dem	Gefängnis	der	gewohnten	und	scheinbar	so	selbst-
verständlichen	psychischen	Mechanismen.	Zugleich	lösen	wir	uns	damit	aus	den	
geistigen	und	moralischen	Begrenzungen,	Normen	und	Erwartungen	der	Gesell-
schaft,	 in	der	unser	Empfinden	wie	in	einem	Gefängnis	eingesperrt	 ist.	 In	dieser	
Freiheit,	 die	 nur	 ein	 einziges	 moralisches	 Prinzip	 kennt,	 ein	 Handeln	 in	 Liebe,	

bewegen	wir	uns	dennoch	auf	höchst	intelligente	Weise	in	der	Gesellschaft.	Wir	
bleiben	 natürlich	 Teil	 der	 Gesellschaft.	 Wo	 sollen	 wir	 denn	 sonst	 auch	 hin?	 Wo-
möglich	wird	das	Empfinden	von	Freiheit	 innerhalb	dieser	Gesellschaft	auch	die	
Gesellschaft	selbst	verändern.

Das	Lauschen	am	Stein	der	Weisen	ist	das	Lauschen	am	Leben	selbst,	wie	es	sich	
in	mir	und	um	mich	herum	abspielt.	Es	ist	die	Herausforderung	für	jeden	einzelnen	
Menschen,	der	das	Chaos	spürt,	wenn	es	erzeugt	wird.	

Was	 ich	 beschreibe,	 beruht	 auf	 dem,	 was	 ich	 tatsächlich	 beobachtet	 habe,	
nämlich	 wie	 wir	 innerlich	 funktionieren,	 und	 wie	 sich	 unser	 Austausch	 mit	 der	
Außenwelt,	der	unser	„Stoffwechsel“	ist,	gestaltet.	Das	Buch	ist	nicht	entstanden	
aufgrund	von	Ideen	für	ein	besseres	Leben,	sondern	durch	Entdeckungen,	wie	das	
Unglücklichmachen	in	uns	abläuft.	Deshalb	liefere	ich	auch	keine	oder	nur	wenig	
Beweise	 für	meine	Aussagen.	 Ich	will	nicht	Recht	haben.	Denn	Sie	können	alles	
bei	sich	und	für	sich	selbst	überprüfen.	Dieses	Lauschen	kann	Sie	 raus	aus	dem	
Gefängnis	von	Gesellschaft	und	Psyche	auf	die	Reise	in	Ihr	„Andersleben“	führen.

Mein	Anliegen:	Die	Revolution	im	Gefühlsleben
Ich	fasse	kurz	zusammen,	worum	es	bei	dem	Andersleben	geht:	Es	geht	uns	gut,	
wenn	 wir	 in	 Harmonie	 mit	 der	 Welt	 und	 den	 Mitmenschen	 leben.	 Es	 geht	 uns	
schlecht,	wenn	diese	Harmonie	gestört	ist.	„Schlecht	gehen“	bedeutet,	dass	eine	
Energie	in	uns	ist,	die	uns	auffordert,	Harmonie	wieder	herzustellen.	Wir	empfin-
den	diese	Energie	oft	nur	als	negatives	Gefühl.	Wenn	wir	diese	Energie	zur	Verän-
derung	blockieren,	dann	erzeugen	wir	unsere	Probleme.

Wir	 tragen	die	Energie	dann	nach	außen,	als	Konflikte	mit	den	Mitmenschen	
oder	 nach	 innen,	 als	 körperliche	 Beschwerden	 und	 psychische	 Störungen.	 Die	
Revolution,	die	ich	beschreibe	und	die	für	uns	alle	lebensnotwendig	ist,	besteht	
darin,	die	Energie,	die	in	den	negativen	Gefühlen	gebunden	ist,	ihrer	eigentlichen	
Bestimmung	 zuzuführen.	 Die	 Energie	 „will“	 uns	 selbst	 verändern,	 damit	 es	 uns	
wieder	gut	geht	und	damit	wir	auf	eine	gute	Weise	nach	außen	wirken	können.

Das	 ist	 Andersleben:	 Die	 Lebensenergie	 nicht	 im	 Kampf	 gegen	 sich	 selbst	
und	gegen	andere	verschwenden,	sondern	damit	ein	gutes	Leben	gestalten .	

Wenn	wir	diese	Zusammenhänge	erfassen,	bilden	die	eigenen	Bedürfnisse	einer-
seits	und	die	Bedürfnisse	der	anderen	Menschen	und	der	ganzen	Menschheit	so-
wie	die	Gesetzmäßigkeiten	der	Natur	andererseits	keinen	Gegensatz	mehr.	




